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Zuden eigenartigsten,vielseitigsten und schönstenPflanzen, die es auf derErde gibt,gehö-
ren die Orchideen. Von ihren ungefähr 20 000 Arten wachsen die meisten in den tropi-
schen Ländern, teils auf dem Boden und teils auf Bäumen. Wir wissen alle, daß sogenannte
Orchideenjäger Leib und Leben wagten, um diese Juwele unter den Pflanzen zu erwerben.
LJnsere Warmhausorchideen kommen manchen tropischen Formen recht nahe. Übrigens
stammt das Vanillearoma, das niemandem fremd ist, von einer mexikanischen Orchidee,
der Vanilla planifolia. Man gewinnt es aus den unreifen Kapselfrüchten. Von den
etwa 50 Orchideenarten, die in Deutschland vorkommen, sind zumindest der Frauschuh
und das Waldvöglein dem Namen nach bekannt. Neben diesen beiden selteneren sind die
Knabenkräuter schon häufiger zu finden.
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Zwei Knabenkräuler!
In unserer Heimat sind die Orchideen

mit zwei wildwachsenden Arten vertreten:
dem gefleckten und dem breitblättrigen
Knabenkraut. Die Betrachtung soll in die-
sem Fall bei den unterirdischen Teilen be-
ginnen, weil sie den Orchideen den Na-
men gegeben haben. Die griechische Be-
ze i chnung ,Orch i s '  w i r d  se i t  a l t e r she r
auf Pflanzen mit Doppelknollen bezogen.
Eben dies belegen die beiden ersten Bilder.
Sie zeigen, daß der Blatt- und Blütensten-
gel unten im Boden zwei Knollen besitzt,
zwischen denen lange, fleischige Wurzeln
zu erkennen sind. Die rechte Knolle ist die
verbrauchte - ähnlich der Pflanzkartoffel
- und die linke die neue für das nächste
Jahr. Einmalig ist die gefingerte Form der
Knollen. Der Volksmund fand für die ver-
brauchte, braune Knolle den Namen ,,Teu-
f  e l s h a n d "  o d e r  , , 5 a t a n s  f  i n g e r " ,
während die neue, fast weiße Knolle, die
d a s  z w e i t e  B i l d  z e i g t , , , G l ü c k s h ä n d -
chen" genannt wird.  Sie speichert  d ie
Nährstoffe für das folgende Jahr auf und
gestattet das ziemlich frühe Treiben der
Pflanze. Daß aus dem ,,Glückshändchen"
wieder eine ,,Teufelshand" wird, mag man-
chem zur Warnung dienen! -

Die andere Abbi ldung zeigt  das brei t -
b l ä t t r i g e  K n a b e n k r a u t  ( O r c h i s  l a t i -
folia), dessen breite Blätter mit und ohne
Flecken vorkommen können. Der anfangs
kegelförmige Blütenstand besteht aus vie-
len, oft purpurnen Einzelblüten. Sie bilden
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eine Ahre, d. h. sie sitzen ohne Blüten-
stiele am Hauptstengel. Im Gegensatz zu
diesem dunklerfarbigen Blütenstand sieht
d a s  g e f l e c k t e  K n a b e n k r a u t  ( O r c h i s
maculata) mit seinen hellvioletten Blüten
durchweg weniger auffällig aus. Seine Blät-
ter sind mit schwarzbraunen Flecken verse-
hen. Ein wichtiger Unterschied zwischen
beiden Arten liegt darin, daß das breit-
blättrige Knabenkraut einen festen, mar-
kigen Stengel hat, während er beim ge-
fleckten nach oben zu deutlich weitröhrig
oder hohl ist. Wir fanden sie beide in einer
Mulde, aber doch an recht unterschiedlichen
Stellen: das gefleckte Knabenkraut in den
höher gelegenen Teilen, wo es nicht sehr
feucht war und das breitblättrige im unte-
ren/ nassen Bereich, oft im Wasser selbst,
umgeben von einer Menge typischer Feuch-
tigkeispflanzen, z.B. Wassernabel, Sumpf-
dotterblume, Hahnenfuß und Vergißmein-
nicht. Diese Mulde unweit der Wilhelm-
straße ist ein pflanzliches Dorado.

Eine kunslvolle Blüle!
Die Einzelblüte unseres Knabenkrautes

zeigt deutliche Ahnlichkeit mit den viel-
fachen Formen, die wir als kunstvolle Or-
chideen in Gewächshäusern oder Blumen-
geschäften sehen können, Auch die Ver-
wandtschaft zum Frauenschuh ist unver-
kennbar. Und viel mehr als diesen Ein-
druck wollen wir hier nicht vermitteln,
denn der Bau der Blüte und die Art ihrer
Bestäubung ist von einer so einfachen und

liechts olte, links nete
gcsehen.

Wurzelhnolle: von der Seite Einzelblüte des gefleikten Knabenkrauts (von
, o r n e). Ty pi sd1 e Orchideen bl üte !

Einzelbliite von der Seite: mit dem Sporn u. dem ge-

dreht e n Fru drtk n ote n,da zwi sdt en ei n so g. H ül I bl a t t

\eue Wurzelknolle, - Gliickshändchen <; ron Itorne



Breitblöttriges Knabenkrart

am Standort

doch zugleich komplizierten Zweckmäßig-
keit, daß .wir an dieser Stelle nur einige
Andeutungen machen können. Das obere
Bild zeigt die groß ausgebildete Lippe einer
Blüte des helleren, gefleckten Knabenkrau-
tes. Die schön gefärbten Linien, Jupfen
und Striche bilden eine Augenweide. Sie
dienen dem Anlocken des Insektes. Über
der Lippe schützen drei zusammenliegende,
schmale Blütenblättchen die inneren Teile
der Blüte. Zwei weitere, schön geschwun-
gene Blätter ragen seitlich hoch. Die Ge-
samtform macht die noö verbreitete Be-
zeichnung,,Helmblume" gut verständlich. Die
untere Abbildung gibt die Seitenansicht
derselben B1üte wieder: sie zeigt die Lippe,
darüber die drei schmalen und seitlich ab-
stehend die zwei übrigen B1ütenblätter.

Erst hier sieht man den Sporn, in den die
Blüte ausläuft. Um die begehrten Säfte in
seinem Innern zu erreichen, fliegt das In-
sekt, oftmals eine Hummel, die Lippe als
Landefläche an und versucht dann ins In-
nere des Sporns vorzudringen. Hierbei fin-
det eine seltsame Art der Bestäubung
statt. Wir müssen sie hier übergehen. Das
spiralig gedrehte Gebilde über dem Sporn
ist nicht etwa der Blütenstengel, sondern
der Fruchtknoten, aus dem später die Sa-
men vom Winde herausgebläsen werden.
Anfangs weist dieser Fruchtknoten keine
Drehung auf. Sie spielt sich vor dem Auf-
blühen ab und dreht die Blüte genau um
180 o, damit deren Oberseite, die Lippe,
nach unten gerichtet wird und den Insekten
Anflug, Halt und Bestäubung erleichtert
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oder gar erst möglich macht. Vor der Sa-
menreife dreht sich der Fruchtknoten wie-
der in seine ursprüngliche Lage. Er spaltet
sich der Länge nach in sechs Teile auf,
bleibt aber oben und unten verwachsen,
Der Wind bläst dann die sehr feinen 5a-
menkörnchen leicht heraus. Sie kommen
aber nur zum Keimen, wenn sie mit mikro-
skopisdr kleinen Pilzen (Mykorrhizen) zu-
sammentreffen. Die Erhaltung dieserPflanze

bleibt daher meistens an die eingangs
erwähnte neue Knolle, das ,,Glückshänd-
chen", gebunden und wir sind wieder am
Ausgangspunkt unserer Betrachtung ange-
langt.

Es bleibt noch der wichtige Hinweis, daß
diese Knabenkräuter, wie die übrigen in
Deutschland verbreiteten Orchideen, unter
Naturschutz stehen. -

Der Hauer kratzte sich den Kopf und rutschte auf dem Stuhl hin und her.

,,Eigentlich nicht, Herr Inspektor."

,,Nun, dann wird es Ihnen gleich klar werden, Herr Pütz. In der letzten Belegschaftsver-
sammlung und am schwarzen Brett wurde angekündigt, daß der Verkauf von Deputat-
kohlen in Zukunft bestraft werden muß. Sie haben Pech gehabt, Herr Pütz. Sie sind der
erste, der beim Verkauf seiner Kohlen erwischt wurde. Ich sehe mich leider gezwungen, ein
Exempel zu statuieren, damit dieser Schwarzhandel endlich mal aufhört!"

Nun war dem Hein wirklich alles klar. Er rutschte nicht mehr auf seinem Stuhl herum,
sondern atmete erleichtert auf und grinste unschuldig. Nicht, weil ihm eine kumpelschlaue
Ausrede eingefallen wäre, sondern weil er wirklich unschuldig war.

,,Herr Inspektor -" meinte et, ,,vor einigen Tagen hatten wir Sankt Martin. Glauben Sie,
daß der heilige Martin wirklich gelebt hat?"

,,Was soll dasT -" fragte der Inspektor erstaunt zurück, ,,natürlich hat der gelebtl"

,,Und die Sache mit dern Mantel, ob die wohl stimmt oder nur so'n Märchen ist?"

,,Eine Legende, meinen Sie? Nun, ich kann mir vorstellen, daß sich die Geschichte wirk-
lich zugetragen hat. Aber zum Kuckuck, was hat das mit Ihrem Deputatkohlenschwarz-
handel zu tun?"

,,Herr Inspektor -" lachte Hein freundlich - ,,so wahr wie der heilige Martin gelebt hat,
so wahr hab ich keine Kohlen verkloppt!"

,,Nehmen Sie mich gefälligst nicht auf die Schüppe, Herr Pütz -" entgegnete Inspektor
Sperber unwillig - ,,Sie wurden gesehen, wie Sie die Hälfte Ihrer Kohlen mit einem Hand-
wagen von Ihrer Wohnung zur Grabenstraße - hier steht es: Nummer 28 - transportiert
haben!"

,,Stimmt, Herr Inspektor. Aber verkauft hab ich sie nicht. Das war nämlich so: als der
Martinszug mit den iingenden Kindern und den hellen Fackeln und dem Sankt Martin auf
dem Schimmel vorbeikam, da dachte ich mir, wie lange sich doch solche alten Geschichten
halten und was da für'n Gedöns drum gemacht wird. Weil ich doch selbst keine Kinder
habe. Und ärgerlich war ich über den Zug, weil ich grad meine Kohlen einschaufeln wollte,
und der Trubel mich störte."

Inspektor Sperber hörte leicht erstaunt zu, ohne sich einenVers auf die Geschichte machen
zu können.

Auf seinen fragenden Blick fuhr Hein fort:

,,Ja, und w're der Martinszug vorbei war, kam die Frau Petereit dahergehumpelt. Ich
kenne sie von früher - die ist über siebzig und ganz allein. Vergangenes fahr hatte sie
öfter mit einem alten Kinderwagen Brennholz aufgesammelt, von alten Bauzäunen und
alte Aste und so. Sie sah richtig verfroren aus, ja, und einen Mantel wie der Sankt Martin
hatte ich grad nicht an. . ."

Dem Inspektor Sperber, der ein Exempel statuieren wollte, wurde etwas unwohl. Dann
freute er sidr.

,,Und da haben Sie ihr ein paar Kohlen abgegeben? Das finde ich nett von lhnen, Pütz!
Das finde ich wirklich nett. Die Sache ist natürlich erledigt, Pi.dtz -" sagte er und gab dem
Kumpel kameradschaftlich die Hand.

Als der F{auer Pütz gegangen war, notierte sich Inspektor Sperber: ,,Frau Petereit, Gra-
benstraße 28,2 Wolldecken." Und während er das notierte, summte er leise vor sich hin:

,,Sankt Martin, Sankt Martin . . ."
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Sankt Martin
und die
Deputat-
kohlen

,,Nehmen Sie Platz, Herr Pütz -" sagte Grubeninspektor Sperber zu,dem Hauer. Das
wußten alle auf dem Pütt: wenn jemandium Inspektor bestellt wurde und der redete einen
mit ,,Herr" an, dann war streng dienstlich dicke Luft. Sonst sagte er nämlich kanteradschaft-
Iich nur ,,Sagen Sie mal Meier -" oder ,,Schmitz, im Revier 14 -" odet ,,Kaminski, sie
könnten mit dem Schröder -"

Hein hatte keinen blassen Schimmer, warum er zum Inspektor mußte. Als der aber ,,Herr
Pütz" sagte, war ihm etwas mulmig.

,,Sie können sich wohl denken, warum ich Sie herbestellt habe -", begann Inspektor
Sperber und blätterte dabei ohne aufzusehen in einem Aktenstück.
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